where / is the binding energy per particle of the nuclear matter. By drawing graphs of enm/Q and against Q, for integral values of n from 1 to 8 in the two-body potential (3), we find that these graphs intersect for values of £>0 ranging between 1.55 and 1.65 and of / between 70 and 100 which are much too high to be reasonable values. This probably means that the two-body potential of Köhler and Wagmare is too soft.
If we now consider the contributions to a1 and a2 due to the Pauli and dispersion terms in the reaction matrix, we see that these contributions do not improve the situation. The contrtibutions due to the Pauli terms are very small, and the contributions due to the dispersion term do not improve the situation very much. In fact, it is found that to get the correct values of £0 = 0.17 and / = 16 MeV we have to increase the value of a2 by 3 a2 . Hence it is very unlikely that one will get correct results by adding contributions from the Pauli and dispersion terms to the main term (O2)L» the long-range part of the interaction. Since the soft-core two-body potential used here does not give reasonable values for the equilibrium density ({?0) and the binding energy per particle in nuclear matter (A), we think it unlikely to be of much use for further calculations for nuclear matter or finite nuclei.
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Messungen des Anlagerungskoeffizienten von Elektronen in Sauerstoff *
R. GRÜNBERG Institut für Angewandte Physik der Universität Hamburg (Z. Naturforsch. 24 a, 1039 (Z. Naturforsch. 24 a, -1048 (Z. Naturforsch. 24 a, [1969 ; eingegangen am 29. März 1969) The attachment coefficient rj for the formation of negative ions in low energy electron swarms was measured over an E\p-range of 0.1 ... 30 V/Torr cm by a new and accurate method. Thus earlier measurements up to 54 Torr of other authors could be extended to 880 Torr.
The shape of the minimum in the rj/p-curves between the three-body process (e+2 02-> 02~+02) and the dissociative process (e + 02-0" + 0) and its shift to higher E/p with increasing pressure was measured. Behind the minimum a maximum at E\p = 14 was found. Between the minimum and this maximum the dissociative process is predominant but the three-body process is still of influence. For E/p > 14 the i]/p-values are slowly decreasing with increasing E/p.
For the higher pressures above 44 Torr deviations from the relation r) proportional to p-were found for the three-body process. These deviations are discussed. Aus dem Quotienten q der beiden Spannungshube, die im Oszillogramm sehr deutlich zu erkennen sind, findet man Andererseits muß beachtet werden, daß die rjWerte bei 440 und 880 Torr um einen Faktor 100 bzw. 400 über denen von 44 Torr liegen sollen, was bis auf 20 -25% bestätigt werden konnte. Die aufgefundene Abweichung bei diesen Drucken geht nicht stark über die Fehlergrenzen hinaus.
Weiterhin soll darauf hingewiesen werden, daß im Bereich der Abweichungen größer als 10'/sec ist, die Mehrzahl der Elektronen also innerhalb der ersten 100 nsec angelagert wird. Es bleibt zunächst die Frage offen, ob die sich bei der Anlagerung verändernde Energieverteilungsfunktion der Elektronen in einer Zeit, die kurz gegen 100 nsec ist, wiederhergestellt werden kann.
c) Bereich des dissoziativen Prozesses
Oberhalb E/p = 2,5 herrscht der dissoziative Prozeß vor. Im Anstieg hinter dem Minimum in Abb. 3 laufen die Kurven zwar aufeinander und auf die 21 Torr-Kurve zu, sie fallen jedoch nicht zusammen. Das kann mit dem Fortwirken des Dreierstoßprozes-ses im Bereich des dissoziativen Prozesses erklärt werden. Die Abb. 5 zeigt eine lineare Extrapolation vor. Um den Vergleich führen zu können, sind in dieser Arbeit die gleichen Drucke von 15, 25 und 44 Torr benutzt worden. Im Bereich des Dreierstoß-prozesses stimmen die Meßpunkte bis auf einige Prozent mit unseren überein. Die bei 1 benutzte Methode war jedoch für kleine und große 17-Werte nicht anwendbar, so daß der dort extrapolierte Verlauf des Minimums bei 10,5 und 15 Torr tiefer ausfällt als hier zu erwarten wäre. Für 7,6 und 10,5 Torr werden in der Nähe von E/p = 0,1 einige Meß-punkte angegeben, die erheblich höher liegen, als man nach unseren Messungen erwarten würde.
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Im Bereich des dissoziativen Prozesses liegen unsere Werte um einige Prozent unter denen von 1 und um einige Prozent über denen von DOERING 2 . Die Übereinstimmung mit REES 3 ist insgesamt schlechter.
Der Vergleich mit den zum Teil stark auseinanderfallenden Ergebnissen für den Bereich des dissoziativen Prozesses wird im nächsten Abschnitt fortgesetzt.
Diskussion der Ergebnisse a) Bereich des Dreierstoßprozesses
Das bei 1 entwickelte und durch diese Messungen im wesentlichen bestätigte Bild über den Ablauf des Dreierstoßprozesses soll quantitativ gefaßt werden: In der durch die Strecke driftenden Elektronenwolke nimmt die Zahl der freien Elektronen n1(f) mit der Zeit ab. Gleichzeitig entstehen mit der Frequenz vt angeregte negative Ionen 02 -*, die eine gegen T_ kurze Lebensdauer r3 haben. Die Menge der zum Zeitpunkt t vorhandenen angeregten (instabilen) negativen Ionen sei n.2(t). Zerfallen diese Ionen spontan, so werden Elektronen in die Menge der freien Elektronen zurüekgeliefert, erleiden sie einen stabilisierenden Stoß, so werden sie zu stabilen negativen Ionen. Wie Abb. 7 zeigt, entleert sich die Menge n2(f) über zwei Kanäle: Die Berechnung des zeitlichen Verlaufs von n1{t) erfolgt im Anhang und ergibt für die mittlere Lebensdauer ra der Elektronen bis zu einer stabilen Anlagerung bzw. für die Anlagerungsfrequenz Bei den Experimenten wurde jedoch das Produkt aus va und T _ bestimmt:
Mit steigendem Druck werden die Elektronen durch das Anlagern und den anschließenden Zerfall zunehmend verzögert, und es gilt: Der geringe fehlerhafte Einfluß von a auf das Meßergebnis läßt sich qualitativ einsehen: Der Elektronenhub fällt im Falle a #= 0 höher als im Falle a = 0 aus. Wegen der zusätzlich gebildeten positiven und negativen Ionen fällt auch die Gesamthöhe des Impulses höher aus. Beide Effekte sind nun gerade so groß, daß sie sich bei der Bildung des Quotienten weitgehend kompensieren.
Mathematischer Anhang a) Berechnung von n^t) und ra
Der Ablauf des Dreierstoßprozesses führt auf die folgenden beiden Gleichungen 
